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Der Verrat der Freiſinnigen bei den Landtagswahlen.
Merſeburg, 5. Juni.

Die Freiſinnigen haben bei den Landtagswahlen drei
Mandate mehr erzielt, als ſie in der vorigen Legislaturpe-
riode beſaßen, und das auch nur, weil ſie wieder, wie bei den
letzten Reichstagswahlen, die bürgerliche Sache verraten und
ein Abkommen mit den Sozialdemokraten getroffen haben. Das
ſind die nämlichen Freiſinnigen, die zu Kaiſers Geburtstag und
am Sedantage überfließen von Königstreue und Patriotismus.
Es gibt immer noch gutmütige Leute, die ihnen in dieſer Be-
ziehung Glauben ſchenken, obwohl ſich doch jeder einigermaßen
politiſch Gebildete ſagen müßte, daß ſich beides nicht vereinigen
läßt: den Kaiſer leben laſſen und gleichzeitig einen Pakt zu
ſchließen mit Leuten, auf deren Programm die Abſchaffung der
Monarchie und die Einſetzung der Republik ſteht.

Wenn das Dreiklaſſenwahlrecht abgeſchafft würde, wie die
Freiſinnigen es wünſchen, um an deſſen Stelle das Reichstags-
wahlrecht zu ſetzen, ſo hätten die Freiſinnigen nicht in Berlin
noch die Hälfte der Mandate, würden auch in Frankfurt a. M.,
in Königsberg uſw. dem roten Vetter Platz machen müſſen. Viel
von dem, was diesmal die Freiſinnigen für ſich noch gerettet
haben, verdanken ſie gerade demjenigen Wahlrecht, das ſie gern
abſchaffen möchten.

Jn Ober- und Niederbarnim waren die bisherigen Ver-
treter drei Konſervative. Hier haben die Freiſinnigen nicht für
die Konſervativen geſtimmt, ſondern ſich der Stimmabgabe ent-
halten, ſodaß dieſe drei Mandate den Sozialdemokraten zuge-
fallen ſind. Als Entgelt für dieſe indirekte Unterſtützung haben
in Breslau die Sozialdemokraten die Freiſinnigen direkt unter-
ſtützt, wodurch den letzteren daſelbſt 2 Mandate zugefallen ſind.

Numeriſch den ſtärkſten Gewinn tragen die Nationallibe-
ralen davon. Dieſer Stimmenzuwachs iſt aber nicht ein cha-
rakteriſtiſches Merkmal, das Charakteriſtikum der Wahlen liegt
u. E. vielmehr darin, daß erſtlich die Freiſinnigen wieder mit
den Sozialdemokraten gemeinſame Sache gemacht haben, und
zweitens, daß die Sozialdemokraten, um 4 verſtärkt, in den
Landtag einziehen. Früher wollten die Sozialdemokraten von
der Mitarbeit, ſoll heißen vom Redenhalten im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, überhaupt nichts wiſſen, heute ziehen ſie,
trotz des abgeſtuften Wahlrechts, bereits zehn Mann ſtark ein.
Ihren Hauptſitz hat die bürgerliche und die ſoziale Demokratie
in Berlin. Bei den Reichstagswahlen hält ſich in Berlin die
bürgerliche Demokratie mit Unterſtützung der Konſervativen
noch in einem einzigen Wahlkreiſe, bei den Landtagswahlen
ſind die Freiſinnigen von den Sozialdemokraten, trotz des ab-
geſtuften Wahlrechts, bereits zur Hälfte verdrängt worden, und
es iſt anzunehmen, daß die konſequente Demokratie, wie ſie ſich
nennt, der bürgerlichen Demokratie in Berlin und anderen
Großſtädten noch weit mehr zu ſchaffen machen wird, als dies-
mal.

Es iſt auch bei den Landtagswahlen geworden, wie bei der
letzten Reichstagswahl: Gegen die „Schwarz-Blauen“ ſollte
Sturm gelaufen werden, und welches iſt das Reſultat: Die Kon-
ſervativen ſind geſchwächt worden, aber die bürgerliche Demo-
tratie hat nur ſehr beſcheidenen Nutzen davon gehabt, der
Sturm iſt in der Hauptſache den „Genoſſen“ zugute gekommen.

Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben zu dieſem Wahl-
ſchacher folgendes:

Die Auslieferung der drei Landtagsmandate für den Wahl-
kreis Ober und Niederbarnim an die Sozialdemokraten iſt
Tatſache. Es unterliegt auch kaum einem Zweifel, daß das
Verhalten der lokalen fortſchrittlichen Organiſationen dabei von
der fortſchrittlichen Parteileitung beſtimmt worden iſt. Ebenſo
darf mit Sicherheit angenommen werden, daß es ſich bei der
gegenſeitigen Wahlhilfe um eine Verſtändigung zwiſchen der
fortſchrittlichen und der ſozialdemokratiſchen Parteileitung han-
delt. Die politiſchen Schlußfolgerungen aus dieſem Tatbeſtande
legen auf der Hand. Es zeigt ſich, wie eine Partei, welche ſich
einmal auf die ſchiefe Ebene eines Paktierens mit den Sozial-
demokraten begeben hat, immer tiefer heruntergleitet. Das
Stichwahlabkommen von 1912 wurde vor allem damit begrün-
det, daß es die einzige Möglichkeit biete, die Wiederkehr einer
„ſchwarzblauen Mehrheit“ in den Reichstag zu verhindern.
Für das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt die Geſtaltung der
Mehrheitsverhältniſſe bereits durch die Urwahlen völlig klar ge
ſtellt. Nach dieſer Richtung hin kann das fortſchrittlich-ſozial-
demokratiſche Wahlabkommen auch nicht mehr den mindeſten
Einfluß ausüben. Dieſem ſteht daher der Entſchuldigungs
grund, welcher 1912 von den Fortſchrittlern in den Vorder-

grund gerückt wurde, nicht zum mindeſten mehr zur Seite.
Diesmal iſt lediglich um eines kleinen Mandatsgewinnes wil-
len Verrat an den bürgerlichen Parteien zugunſten der Sozial-
demokratie geübt worden. Nicht ganz ohne Intereſſe erſcheint
es ferner, daß für die Auslieferung der erwähnten drei Man-
date an die Sozialdemokraten ein Angeſtellter des Hanſabun-
des, der Generalſekretär Dr. Neumann, in der vorderſten Reihe
tätig geweſen iſt. Ob es zutrifft, daß er auch auswärts, ins-
beſondere in Breslau, die Verhandlungen mit den Sozialdemo-
kraten geführt hat, läßt ſich mit Sicherheit nicht kontrollieren.
Zuverläſſig aber wird berichtet, daß er mit Eifer dafür tätig
war, die der Parteiparole widerſtrebenden fortſchittlichen Wahl-
männer des Wahlkreiſes zur Aufgabe ihres Widerſpruchs und
zur Stimmenthaltung bei den Stichwahlen zwiſchen Konſer-
vativen und Sozialdemokraten zu bewegen. Man wird ſich
erinnern, daß wegen der zweideutigen und unklaren Stellung-
nahme des Hanſabundes gegenüber der Sozialdemokratie zahl-
reiche Mitglieder, namentlich aus den Kreiſen der Jnduſtrie
dem Bunde den Rücken gekehrt haben. Damals iſt von der
Leitung des Hanſabundes die Auffaſſung jener ausgetretenen
Männer für irrig erklärt worden. Auf dieſe Erklärung wirft
das Verhalten eines namhaften Angeſtellten des Hanſabundes
in der Ober- und Niederbarnimer Wahlfrage ein ſehr bezeich-
nendes Streiflicht!

Die „Hall. Ztg.“ bringt einen längeren Artikel mit der
überſchrift: „Der freiſinnige Verrat an der bürgerlichen Sache“,
worin es u. a. heißt: Die Matadore der fortſchrittlichen Volks-
partei haben's erreicht! Der große Wahlkreis vor den Toren
der Reichshauptſtadt, Ober- und Niederbarnim, wird in der
kommenden Legislaturperiode des Landtags durch drei „Ge-
noſſen“ vertreten ſein dank freiſinniger Wahlhilfe. Aus ei-
gener Kraft vermag die fortſchrittliche Volkspartei unter der
Herrſchaft des vielgeprieſenen allgemeinen, gleichen, geheimen
und direkten Wahlrechts, wie die letzten Reichstagswahlen be-
wieſen haben, kein einziges Reichstagsmandat zu erobern; da-
gegen unter dem geſchmähten Dreiklaſſenwahlrecht beſtenfalle
etwa ein Dutzend Landtagsmandate. Einer Partei, die ver-
dientermaßen faſt allen Kredit beim Volke verloren hat, mag
man es nachfühlen, wenn ſie Geſchäfte zu machen ſucht, wo im-
mer ſich Gelegenheit dazu bietet; nur ſollte man erwarten, daß
der politiſch-bürgerliche Anſtand einigermaßen gewahrt wird.
Davon kann aber jetzt ebenſo wenig die Rede ſein wie im Ja-
nuar vorigen Jahres anläßlich der Reichstagswahlen, wo die
Fortſchrittler dafür ſorgten, daß eine Schar roter „Genoſſen“
ins Reichshaus einzog und alte verdiente Abgeordnete ihr Man-
dat einbüßten. Eine Partei, welche ſich mit ſolch unlauteren
Mitteln ihre wenigen Mandate erſchachert wie die fortſchritt-
liche Volkspartei, kann unmöglich beanſpruchen, von den rechts-
ſtehenden Parteien nachſichtig behandelt zu werden. Die frei-
ſinnige Preſſe wird ſicherlich nicht ermangeln, auf die „Patent-
patrioten“ weidlich zu ſchimpfen, wenn dieſe Gleiches mit Glei-
chem vergelten und ſelbſt um den Preis, daß einige Radau-
macher mehr in das Abgeordnetenhaus einziehen, freiſinnigen
Kandidaten die Wahlhilfe verſagen.

Die „Leipz. Neueſt.“ ſagen in ihrer Wahlausfall-Betrach-
tung u. a.: Das eigentliche Merkmal des preußiſchen Wahl-
kampfes hat der Verſuch gebildet. zwiſchen dem Freiſinn und
den Genoſſen eine Entente cordiale zu ſchaffen. Denn zu einer
ſoliden Ehe, wie das „Berliner Tageblatt“ ſie wünſchte, hat es
doch nicht gereicht. Wofür denn auch der „Vorwärts“ alsbald
in ſeiner Wahlbetrachtung mit der liebenswürdigen Bemerkung
quittiert, daß „der Freiſinn der zweifelhafteſte und ſchwächſte
Freund und Verfechter des gleichen Wahlrechts iſt, der ſich den
ken läßt“. Er habe auch nicht aus Liebe den Genoſſen drei
Mandate vor den Toren der Reichshauptſtadt zugeſchanzt, ſon-
dern weil er ſonſt eine Reihe von Sitzen verloren und alſo ein
ſpottſchlechtes Geſchäft gemacht hätte. Daß der Freiſinn nur
einen Sitz gewonnen hat, bedeutet kaum einen Erfolg, den
man als blendend bezeichnen könnte. Darf man doch außer
den bereits genannten Kreiſen Teltow, Brandenburg und Bres-
lau auch den Sieg in Guben-Sorau und in Liegnitz-Haynau
auf das Konto der ſozialiſtiſchen Wahlhilfe buchen. Weſentliche
Verluſte hat nur die Rechte zu buchen, von denen allerdings
eine Anzahl auf freiwilligen Verzicht zurückzuführen iſt.

Gewinn und Verluſtkonko der Parkeien.
Die Konſervativen (bisher 156) gewannen von den Natio-

nalliberalen Tilſit, Straßburg, Memel und infolge Stimment-
haltung der Sozialdemokraten in der Stichwahl Liegnitz, von

153. Jahrgang

den Freikonſervativen die zwei Mandate in Wolmirſtedt--Neu-
haldensleben, ferner Thorn und Langenſalza. Sie verloren an
den Freiſinn Görlitz, zwei Mandate in Danzig, Teltow und
ein Mandat in Breslau, zwei Mandate in Weſthavelland; an
die Nationalliberalen Teltow, Oberlahnkreis--Uſingen, Schleu-
ſingen, an die Sozialdemokraten ein Mandat in Niederbarnim,
ferner St. Goarshauſen an das Zentrum. Ein Mandat in
Bielefeld traten ſie an die Chriſtlich-Sozialen ab, ein Mandat in
Gneſen an die Nationalliberalen, ein Mandat in Kaſſel-Land
an die Antiſemiten, ein Mandat in Gelnhauſen an die Frei-
konſervativen, ſowie je ein Mandat in Jauer und in Breslau
Neumarkt an das Zentrum.

Die Freikonſervativen (bisher 60) erlangten infolge des
Verzichtes der Konſervativen ein Mandat in Gelnhauſen. Sie
verloren an den Freiſinn ein Mandat in Danzig, an die Natio-
nalliberalen Fallingboſtel, Kalbe--Aſchersleben, an die Konſer-
vativen Thorn, Langenſalza, ferner zwei Mandate in Wolmir-
ſtedt-Neuhaldensleben, an die Sozialdemokraten ein Mandat in
Niederbarnim.

Die Nationalliberalen (bisher 65) erlangten infolge des
Verzichts der Volkspartei je ein Mandat in Hirſchberg, Hagen
und Poſen-Land, und infolge des Verzichts der Konſervativen
das Mandat in Gneſen. Sie gewannen von den Konſervati-
en Teltow, Schleuſingen-- Erfurt und den Oberlahnkreis, von

den Freikonſervativen Soltau und Kalbe und vom Zentrum
Dortmund-Land, Mülheim an der Ruhr, Gelſenkirchen und Bo-
chum. Sie verloren an die Konſervativen Memel, Straßburg,
Tilſit und Liegnitz, an das Zentrum Konitz.

Das Zentrum (bisher 103) erlangte ſeine bisherige Anzahl
von Mandaten. Es gewann von den Konſervativen durch
Verzicht Jauer und Breslau, nahm den Nationalliberalen Ko-
nitz ab, den Polen Pleß und Ratibor und eroberte St. Goars-
hauſen, indem es den Wildkonſervativen v. Klöden verdrängte,
deſſen Wahlmänner in der Stichwahl aus Rache gegen den
Freikonſervativen für das Zentrum ſtimmten. Es verlor Bo-
chum, Gelſenkirchen, Dortmund-Land und Mülheim a. R. an
die Nationalliberalen.

Die Freiſinnigen (bisher 37) erlangten 40 Siege. Sie ge-
wannen von den Konſervativen Danzig mit drei Mandaten,
Görlitz, Teltow, ſowie mit ſozialdemokratiſcher Unterſtützung
ein weiteres Mandat in Breslau und zwei von den drei Sitzen
in Brandenburg. Hier fällt Herr. v. Brandenſtein, einer der
temperamentvollſten und tüchtigſten der Konſervativen.) Sie
verloren infolge Verzichts an die Nationalliberalen Poſen-Land,
Hirſchberg und Hagen, ſowie an die Sozialdemokratie Schöne-
berg und Niederbarnim. Berlin 12 haben ſie in der Stichwahl
noch zu behaupten.

Die Polen endlich verloren an das Zentrum Pleß und Ra-
tibor und kommen nur zwölf Mann ſtark wieder zurück, wäh-
rend die Sozialdemokraten einen leibhaftigen Gutsbeſitzer und
2 Parteiſekretäre in Oberbarnim durchbrachten und außerdem
Schöneberg gewannen.

Die Stichwahlen.
Bis tief in die Nacht hinein haben in den einzelnen Wahl-

kreiſen die Stichwahlen gedauert. Jhr Ergebnis iſt ſeltſam
genug, doppelt ſeltſam, weil es den Widerſpruch zwiſchen dem
nationalliberal- freiſinnigen Kompromiß und dem freiſinnig-ſo-
zial demokratiſchen Stichwahlabkommen im grrellſten Lichte
zeigte. So in Breslau, wo die Sozialdemokraten zwei Frei-
ſinnige heraushauten, den Nationalliberalen Peensken aber
gegen den Konſervativen Wagner durchfallen ließen, ähnlich
auch in Liegnitz, wo der bisherige Mandatsinhaber mit 9 Stim-
men gegen den Konſervativen in der Minderheit blieb, wäh-
rend auch hier ſein freiſinniger Kontrahent mit ſozialdemokra-
tiſcher Hilfe durchdrang. Ganz ſeltſam gingen die Dinge in
Brandenburg: ein Teil der Nationalliberalen ſtimmte im erſten
Wahlgang für die Freiſinnigen, die dadurch die Sozialdemo-
kratie überholten und infolgedeſſen mit den Konſervativen in
Stichwahl kamen. Aber nur zwei von ihnen, der bekannte Pre-
diger Graue und ein Buchdruckereibeſitzer drangen durch, wäh-
rend das dritte Mandat dem Konſervativen Grafen Bredow
erhalten blieb. Auch in Sorau, Frankfurt und Flensburg ver-
danken die Freiſinnigen ihr Mandat lediglich der ſozialdemokra-
tiſchen Hilfe.

Als Kurioſum ſei noch erwähnt, daß der bisherige Präſi-
dent des Abgeordnetenhauſes, Graf von SchwerinLöwitz, nach
der Behauptung einer ſozialdemokratiſchen Zeitung, ein Onkel
des neugewählten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Konrad
Hämiſch iſt.
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Der „Reichsanzeiger“ kündigt die Einberufung des preu-
ßiſchen Landtags auf den 12. Juni an.

Deukſches Reich.
Berlin, 4. Juni. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

wohnte heute der Denkmals-Enthüllung in Geldern bei.
Geldern, 4. Juni. Der Kaiſer traf um 11 Uhr hier ein

und hielt unter ſtürmiſchem Jubel einer gewaltigen Volksmenge
ſeinen Einzug. Jn der Jſſumer Straße wurde er vom Bürger-
meiſter mit einer Anſprache begrüßt.

Geldern, 4. Juni. Der Bürgermeiſter warf in ſeiner An
ſprache einen geſchichtlichen Rückblick auf die Zugehörigkeit des
Herzogtums Geldern zu Preußen. Der Kaiſer dankte mit
freundlichen Worten. Hierauf erfolgte die Weiterfahrt zum
Feſtplatze. Nachdem der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie
abgeſchritten und die Anweſenden, darunter die holländiſche Ge-
ſandtſchaft, begrüßt hatte, begann die Feier mit dem Geſang
der vereinigten Männerchöre des Herzogtums. Hierauf hielt
Graf Wilhelm zu Hoensbroech eine Anſprache, in der er auf
die 200 Jahre Zugehörigkeit Gelderns zu Preußen hinwies, die
in die Zeit des 25jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers
falle. Er gedachte dann der Verdienſte Kaiſer Wilhelms des
Erſten um Geldern. Aus Dankbarkeit ſei beſchloſſen worden,
ihm ein Denkmal zu ſetzen.

Hierauf hielt der Kaiſer folgende Rede: Der Einladung
zur Jubelfeier der 200jährigen Zugehörigkeit Gelderns zur
Krone Preußens bin Ich gern gefolgt und freue Mich, daß Jch
es in dieſer feſtlich bewegten Zeit habe ermöglichen können,
heute unter Jhnen zu weilen. Jch danke herzlich für die freund
lichen Worte, mit denen vorher der Herr Bürgermeiſter im Na-
men der alten Herzogsſtadt und jetzt Sie, Mein lieber Erbmar-
ſchall, im Namen der Geldernſchen Lande Mich begrüßt und
beglückt haben. Der jubelnde Empfang und die freudigen Mie-
nen aller Feſtteilnehmer haben Mir deutlich gezeigt, welche Ge
fühle treuer Anhänglichkeit die Herzen der Bewohner des alten
Oberquartiers Geldern für das Hohenzollernhaus, für Kaiſer
und Reich beſeelen. Die wechſelvolle Geſchichte Gelderns weiß
von traurigen Schickſalen des Landes, von feindlichen Bedrük-
kungen und Kriegsnöten in reicher Fülle zu erzählen und läßt
die von unzufriedenen Seelen ſo gern zitierte „gute alte Zeit“
in recht trübem Lichte erſcheinen. Auch die Schwingen des
preußiſchen Adlers, deſſen Königskrone mit dem Hinzutritt Gel-
derns zum brandenburgiſch- preußiſchen Staate eng verknüpft
iſt, waren im erſten Jahrhundert nicht immer kräftig genug, das
fernab von dem Kern des Landes, dem Sitze der Stärke, bele-
gene Gebiet gegen mächtige Feinde zu ſchützen und zu decken.
Seit der Befreiung des Vaterlandes von der Fremdherrſchaft,
deren hundertjähriges Gedenken in dieſem Jahre das Herz des
deutſchen Volkes mit nationaler Begeiſterung und berechtigtem
Stolz erfüllt, begann auch Geldern unter den Segnungen des
Friedens die Früchte des Gewerbefleißes und der Kunſtfertig-
keit ſeiner Bewohner zu ernten. Die heutige Blüte des ſchönen
Landes iſt aber, wie ſoeben rühmend hervorgehoben, zu einem
weſentlichen Teile auf die liebevolle Fürſorge ſeiner Landes-
fürſten zurückzuführen, die der zähen Volkskraft und ſchaffens-
freudigen Arbeitſamkeit der Söhne des Niederrheins Weg und
Ziel gewieſen haben. Die Dankbarkeit hierfür konnte bei der
heutigen Jubelfeier nicht ſchöner und pietätvoller zum Ausdruck
kommen, als durch ein Denkmal für den erhabenen Herrſcher,
dem es beſchieden war, der unheilvollen Zerriſſenheit der deut
ſchen Stämme ein Ende zu machen und ein feſtgefügtes einiges
Reich zu ſchaffen. Bei der Erfüllung dieſer Seiner hohen Miſ-
ſion hat auch manch braver Sohn Gelderns treu geholfen und
unter ſeinen ſiegreichen Fahnen Blut und Leben für das Va-
terland heldenmütig eingeſetzt. Die edle Geſtalt des großen
und doch ſo demütigen Fürſten tritt heute lebhaft vor unſer
Auge, beſonders ſeinen alten Kriegskameraden unter uns und
denjenigen, die ihm perſönlich vor 50 Jahren hier auf dem Gel
dernſchen Marktplatz bei der 150jährigen Jubelfeier ihre Huldi-
gung darbringen durften. Möge das Denkmal, von bewährter
deutſcher Meiſterhand geſchaffen, den Ruhm des großen Kaiſers
noch fernen Geſchlechtern verkünden. Möge es als ehernes
Wahrzeichen der Zugehörigkeit Gelderns zu Preußen zugleich
das Band der Treue und Liebe verſinnbildlichen, das Fürſt und
en Bach n e g miteinander verbindet. Mit

inſchen empfehle Jch dar Die le e Denkmal der beſonderen Ob-
g Provinz und Umgegend.

Dürrenberg 4. Juni. Elektriſches Licht werden dem-
nächſt die Ortſchaften Balditz, Tollwitz, Teuditz, Kauern uſw
durch die Zentrale der hieſigen Kgl. Saline erhalten. Mit den
Arbeiten iſt begonnen worden. Es werden Transformatoren-
dann We in Balditz und Teuditz.

uedlinburg, 3. Juni. Im benachbarten Ditfurtgeſtern vormittag Frau und Sohn r r
bahnſchaffners aus der Bode gezogen, wo ſie anſcheinend
einige T gezogen, ſcheinend ſchonge Tage gelegen haben. Mit einem Bettlaken hatte die
Mutter ihren etwa 12jährigen Knaben an ſich feſtgebund
Der Grund zu der Tat iſt i i urund zu der Tat iſt in Krankheit zu ſuchen, denn Mutter
und Sohn waren lungenleidend, während der Vater wegen
d Nervenleidens in eine Heilanſtalt gebracht werden ſollte.

keinen Verkehrund Sohn nicht vermißt wurden. br woshals en. Mutter
Eiſenach, 4. Juni. Geſtern abend ging ein w

kenbruch über die Rhönorte Neidhardtshauſen t
hauſen nieder Jn Neidhardtshauſen wurde der Bahndamm
h und der Bahnverkehr vollſtändig unterbrochen. Jn

runhardtshauſen richtete die lüberſchwemmung an den Gebäu
den großen Schaden an. Viel Vieh iſt ertrunken.

Unter ande-

roda und äſcherte es vollſtändig ein.

Heute nacht iſt das Dienſtmädchen JdBurbach aus Burach bei Wutha im Krankenhonſe Meeſeeſt den
ſchweren Verletzungen erlegen, die ihr früherer Geliebter, der

einmal hören, um ſo mehr, als die Sänger und Sängerinnen,

treten.

Welt zu ſchaffen. Große Erregung herrſcht ſeit einiger Zeit
an der Forſtakademie zu Eiſenach. Zwei dort ſtudierende Ruſ-
ſen hatten vor längerer Zeit in einem Café beſchimpfende
Außerungen über das Deutſchtum und insbeſondere über die
deutſchen Reſerveoffiziere getan. Unter dem Druck der Ver-
hältniſſe ſind ſie alsbald freiwillig aus dem Verbande der Aka-
demie ausgeſchieden. Die Studierenden haben ſich aber an den
Lehrerrat gewandt und verlangen, da der Abgang der beiden
Ausländer keine ausreichende Genugtuung darſtelle, ihre nach-
trägliche Relegation. Der Lehrerrat iſt zurzeit mit der Unter
ſuchung der Angelegenheit beſchäftigt.

Erfurk, 4. Juni. Jn einem hieſigen Hotel ſtarb eine 33
Jahre alte Dame aus angeſehener Familie an Morphiumvergif-
tung. Sie war eine ausgeſprochene Morphiniſtin. Man glaubt,
daß die Dame zu viel Morphium zu ſich genommen hat, denn
ſie befand ſich vollſtändig im Banne dieſer Leidenſchaft.

Halle a. S., 3. Juni. Dank der Wachſamkeit eines Strek-
kenwärters iſt es gelungen, einen verbrecheriſchen Anſchlag auf
einen Eiſenbahnzug Berlin-Halle zu vereiteln. Ein Strecken-
wärter fand in der Nähe von Großbeeren, daß an der äußeren
Schiene des Ferngleiſes für die D-Züge beide Laſchen gelöſt und
abgenommen waren. Beim Abſuchen der Strecke wurde die
eine Laſche am Tatorte ſelbſt, die andere einige hundert Meter
weiter entfernt, gefunden. Etwa 20 Minuten nach Entdeckung
des verbrecheriſchen Anſchlages paſſierte der Berliner D-Zug
die Stelle. Die ſofort benachrichtigte Kriminalpolizei hat zwei
Beamte mit einem Polizeihund entſandt, um am Tatorte wei-
tere Ermittelungen anzuſtellen. Auf Ermittelung des Täters
iſt eine Belohnung von 2000 Mark ausgeſetzt.

Luftſchiffahrtk.
Frankfurt a. M., 4. Juni. Das Luftſchiff „Viktoriag Lu-

iſe“ iſt am Mittwochmorgen zu einer Fahrt nach Potsdam auf-
geſtiegen. Der Aufſtieg konnte erſt kurz vor 9 Uhr erfolgen, da
Gewittermeldungen aus Mitteldeutſchland eine frühere Abfahrt
nicht raſam erſcheinen ließen. Urſprünglich war die Abfahrt
des Zeppelinſchiffes auf 2 Uhr morgens feſtgeſetzt worden. Das
Luftſchiff flog in ruhiger Fahrt längs der Bahnlinie Frankfurt
a. M.--Fulda--Bebra. Jn Fulda wurde es kurz vor 11 Uhr
vormittags geſichtet. Dann nahm der Zeppelinkreuzer den
Weg durch Thüringen und hatte hier mehreren drohenden Ge-
wittern auszuweichen. Gegen 344 Uhr erſchien die „Viktoria
Luiſe“ im Norden von Leipzig, überflog Wahren und wandte
ſich dann in großem Bogen dem neuen Flugplatz in Mockau zu.
Hier ſchien es, als ob der Führer zu landen beabſichtigte; das
Luftſchiff ging jedoch nur etwas nieder und flog dann in der
Richtung nach Bitterfeld davon.

Ein Flug des Königs von Jtalien. Aus Rom, 4. Juni,
wird gemeldet: Der König von Jtalien beſuchte heute vormittag
das Flugfeld von Bracciano und unternahm an Bord des Luft-
ſchiffes eine Fahrt von 45 Minuten in die Umgebung von Brac-
ciano. Danach wohnte er erfolgreichen Wurfverſuchen bei, die
mit Bomben von Luftſchiffen aus gemacht wurden. Der Kö-
nig drückte den Offizieren ſeine lebhafte Befriedigung aus.

Lokales.
Merſeburg, 5. Juni.

Dienſt Jbuiläum. Wie wir erfahren, konnte Anfang dieſer
Woche der Eiſendreher Rud. Feigentreu auf eine 40jährige Tä-
tigkeit in der Fabrik der Firma C. W. Julius Blancke u. Co., G.
m. b. H. zurückblicken. Aus weiten Kreiſen ſind ihm aus die
ſem Anlaß Beglückwünſchungen zugegangen. Von der Firma
Blancke erhielt der Jubilar als Geſchenk in Anerkennung ſeiner
langjährigen treuen Mitarbeit eine wertvolle goldene Uhr mit
entſprechender Widmung. Seitens der Handelskammer Halle
a. S. wurde dieſem Veteranen der Arbeit die Ehrenurkunde für
40jährige treue Tätigkeit überreicht.

Knaben-Leiche. Jn vorletzter Nummer berichteten wir, daß
bei Dürrenberg der 10jährige Sohn des Schweizers Rudloff
aus Goddula am Sonntag beim Baden ertrunken ſei. Die
Leiche iſt geſtern hier vorüber getrieben und unweit Planena
gelandet worden.

Uberhängen der Giebel. Die Paſſage vom Rathaus zur
Schmalen Straße war heute früh geſperrt, weil der Giebel an
dem Wippich'ſchen Hauſe ſich dermaßen hinüber gebogen hatte,
daß er geſtützt werden mußte. Das Haus iſt altersſchwach.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Einem Paſtor aus
einem im Süd-Weſten von Merſeburg gelegenen Dorfe, der ſein
Rad geſtern in einer Gaſtwirtſchaft in der Gotthardtſtraße un-
tergeſtellt hatte, wurde dieſes geſtohlen. Dasſelbe mochte einen
Wert von 90 Mk. haben.

Tivoli- Theater. Nun müſſen wir aber vor Herrn Direk-
tor Horwitz tief den Hut ziehen: Kaum hat er einen neuen Pia-
niſten, einen trefflichen Klavier-Künſtler, Herrn Bader, enga-
giert, ſo kommt die freudige Botſchaft, daß als Violiniſt Herr
Walther gewonnen worden iſt, der hier im vorigen Jahre unter
der Direktion Ebhard auf Grund ſeines feinen, tadelloſen Spiels
ſich allgemeine Sympathien erworben hatte und von allen
Theaterbeſuchern ſehr gern gehört wurde. Herrn Direktor Hor-
witz vielen Dank für die Reorganiſation des Orcheſters, welche
hoffentlich dazu führen wird, daß das Theater nunmehr recht
lebhaft beſucht wird, denn der Zuhörer kommt jetzt in die Lage,
ſchöne, klare Töne auf ſich einwirken zu laſſen und ſie in aller
Ruhe zu genießen. Morgen, Freitag, geht „Der fidele
Bauer“, komponiert von Leo Fall, in Szene. Eine inhaltlich
anmutende, muſikaliſch wohlklingende, intereſſante Operette mit
ländlichem Hintergrund, Gebirgsſzenerie. Wer dieſe anmutige
Operette noch nicht kennt, dem ſei der Beſuch morgen beſtens
empfohlen, und wer ſie bereits kennt, wird ſie gewiß gern noch

die ſich in der Zeit ihres Hierſeins bewährt haben, ſämtlich auf-
Wir haben ſomit eine gute Vorſtellung ſicher zu er-

warten.

Vom Hora-Singen im Merſeburger Dom und andere
Reminiszenzen.

Dompropſt war damals Friedrich von Kroſigk, der ſchon

1871, wohnte in der Curia Praepositurae, Dompropſtei
war alſo von 1808--1871 Merſeburger Domherr und iſt de
Vater des in Merſeburg in gutem Andenken lebenden Majors
von Kroſigk (geb. 20. März 1815, 10. Februar 1891), der
langjähriger Bewohner vom „Goldenen Arm“ in der Burg
ſtraße war. Friedrich von Kroſigk ward Dompropſt post
obitum des Heinrich Auguſt von Holleufer (f 17. September
1843), der 1783 Domherr und 1813 Dompropſt ward post
obitum des Carl Rudolph von Alvensleben 11. Mai 1813)
alſo gerade vor 100 Jahren. v. Holleufer gehört zu den Grün
dern des Guſtav-Adolph-Vereins und iſt der Großvater der die
Curia St. Simoniset Judae bewohnenden Frl. Geſchwiſter
Schultze, Domſtraße 8. Post obitum des Friedrich von Kro.
ſigk 6. März 1871) iſt bisher kein Merſeburger wieder Dom,-
propſt geworden.

Zur Vollſtändigkeit ſeien auch hier die letzten HoraSän,
ger im Merſeburger Dom im Jahre 1874 beigefügt.

I. Domherrn: 1. Erasmus von Witzleben, Oberpräſident
der Provinz Sachſen a. D. und Domdechant zu Merſeburg
Curia St. Martini, auch „Hohe Curie“, damals „An der Reit
bahn 254, jetzt Dompropſtei 7, f 12. Oktober 1878.

2. Carl Heinrich Wolff von Wolffersdorf zu Dresden, g.
niglich Sächſiſcher Kammerjunker, ſeit 1837 Domherr, ſeit 2,
Mai 1853 Scholaſtikus, wohnte in Merſeburg Domplatz 262
(jetzt Domſtraße 15) in der Curia Nova und war Inſpektor am
DomGymnaſium, als welcher er manchem Domſchüler beim
AbiturientenExamen förderlich geweſen ſein ſoll, ſpäter bereits
laut Adreßbuch von 1862 wohnte er in Dresden, durch Acceſſion
ward er Senior und Praepoſitus St. Sixti, 9. Februar 1874

3. v. Münchhauſen, Oberpräſident, Domherr.
4. Edwin Freiherr v. Manteuffel, Domhert ſeit 1864, Ge

neral- Adjutant und Kommandierender General des 1. Armee-
Korps, als er in den ſechsziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derts in Merſeburg war, bewohnte er die Curia St. Martinj,
auf dem ſüdlichen Teil der Domhöhe gelegen, jetzt Dompropſtei
7, ſpäter ward er General-Feldmarſchall und Statthalter von
Elſaß-Lothringen; F. 17. Juni 1885.

II. Vicarii und Leetoren. 1. Coeleſtin Leuſchner, Stifts-
Superintendent und Konſiſtorialrat, geb. 7. Auguſt 1829, er
war erſt Domdiakonus und ward dann Stifts Superintendent
und ging 1889 von Merſeburg als Pfarrer nach Wanzleben bei
Magdeburg, 26. Mai 1905 als Emeritus in Magdeburg, be
graben auf dem Altenburger Kirchhof St. Viti zu Merſeburg.

2. Dr. Jahr, Dom-Diakonus, F. als Superintendent von
Halberſtadt am 23. Juli 1892 in BadenBaden im 52. Lebens-
jahre, begraben Domfriedhof zu Halberſtadt 27. Juli 1892.

3. Profeſſor Dr. Auguſt Friedrich Scheele, der 1856 bis
1874 Rektor am Dom-Gymnaſium war, zuvor in Stargard und
Greifswald, geb. 25. Auguſt 1810, 1. Dezember 1874.

4. Dr. Ferdinand Witte, Konrektor am Dom-Gymnaſium,
ward 1875 beim 300 jährigen Jubiläum des Dom Gymnaſiums
zum Profeſſor ernannt, welcher Titel damals nur ſelten an
Gymnaſiallehrer verliehen ward, geb. 5. Februar 1832 zu Hal:
berſtadt, 15. Dezember 1904 zu Merſeburg, Curia vicariae
trium regum, Domſtraße 5.

5. Carl Heinrich Thielemann, Subrektor am DomGym-
naſium, Vorſänger beim Hora-Singen, geb. 1. Februar 1809
zu Merſeburg, Apothekerſträße 2, F. 28. März 1876 zu Merſe
burg, Curia Vicariae St. Catharinae, Oberburgſtraße 2

6. Carl Bethe, Oberlehrer, geb. 2. November 1819, 2.
Auguſt 1910, der lange Zeit der Senior der Merſeburger Gym-
naſiallehrer war. Scheele, Witte, Thielemann und Bethe ſind
begraben auf dem Stadtgottesacker zu Merſeburg.

III. Choraliſten. 1. Dr. Alfred Schmekel, Gymnaſialleh.
rer a. D., unſer verehrter Merſeburger Chroniſt, der ſeine mit
Bienenfleiß geſchriebene Chronik 1858 herausgab, geb. 11. Mai
1806, 25. Dezember 1877. Sein Grabdenkmal auf dem Alten
burger Kirchhof St. Viti zu Merſeburg ſoll auf Beſchluß des
Gemeindekirchenrats jetzt erneuert werden.

2. Dr. Drenckhahn, Kollaborator, kam dann als Gymna
ſiallehrer nach Mühlhauſen in Thüringen und ward dort Direk
tor und iſt jetzt dort Gymnaſialdirektor a. D. Er iſt der ein-
zig jetzt (1913) noch lebende HoraSänger vom Merſeburger
Dom; ſein Sohn Werner Drenckhahn iſt zur Zeit Merſeburger
Gymnaſiallehrer.

3. Dr. Paul Müller, Kollaborator, ſeit Oſtern 1861 am
DomGymnaſium, zuvor Adjunkt am Gymnaſium zu Roßleben,
geb. 4. November 1833 zu Bucha bei Jena, 20. November
1911 zu Weimar.

4. Dr. Otto Scheibe, Gymnaſiallehrer, geb. 12. September
1844 zu Naumburg, 23. Februar 1904 zu Jena, begraben
Stadtgottesacker zu Merſeburg; durch ſeinen Proteſt mit der
Begründung, daß davon nichts in ſeiner Anſtellung ſtehe, ging
1874 das Hora-Singen im Merſeburger Dom ein.

5. Richard Bodenſtein, Gymnaſiallehrer, geb. 25, März
1846, 29. November 1885, begraben auf dem Neumarkktkirch
hof St. Thomae, wo er neben ſeinen beiden kurz vor ihm ge
ſtorbenen Kindern ruht.

Es beſtanden alſo die allwöchentlichen HoraSinger im
Merſeburger Dom im letzten Jahre 1874 aus der DomGeiſtlich
keit und den Dom Gymnaſiallehrern, während früher auch Be
amte des Domkapitels dazu gehörten, z. B. Dom-Kämmerer
Brenner, geb. 4. März 1789, 29. Aug. 1869.

Nach alter guter Sitte der Merſeburger Chroniſten ſei es
geſtattet, mit dem Verzeichnis der jetzigen Merſeburger Dom-
herrn vom Jahre 1913 zu ſchließen. Es werden regelmäßig
nur drei Domherrn vom König ernannt, es ſind zurzeit fol
gende: Se. Exzellenz von Lindequiſt, Generaloberſt, General-
adjutant à la suite des 1. Garde- Regiments zu Fuß, Generals
Jnſpekteur z. D. in Charlottenburg. Domdechant Se. Exzellenz
Freiherr v. Rheinbaben, Königl. Staatsminiſter und Finanz-
miniſter a. D., Oberpräſident der Rheinprovinz in Coblenz, Se
nior. Se. Exzellenz v. Hegel, Oberpräſident der Provinz Sach
ſen, Domherr. Jeder der drei Domherren hat eine DomKurie

von alten Zeiten her ſeit 1808 Domherr war, zum DompropſtLandwirtsſohn Bruder, ihr beigebracht hatte, um ſie aus der erwählt im Generalkapitel am 6. November 1834, 4 6. März
zur freien Wohnung, weshalb ſie auch „Reſidenten“ heißen,
aber es reſidiert zurzeit keiner in Merſeburg. Schwickert.
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Nuwmer 130. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 6. Juni.
D Amklliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Betr. Jnvalidenverfſicherung.

Es iſt öfters vorgekommen, daß
ausländiſch polniſchen Arbeitern
ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staats
augehörigkeit, welchen der Aufent

alt im Jnlande nur vorübergehend
eſtattet worden iſt, Jnvaliden-

verſicherungskarten ausgefertigt
worden ſind. Jch mache die Magi-
trate, Gemeinde- und Gutsvor-

ſtände darauf aufmerkſam, daß nach
dem Bundesratsbeſchluſſe vom
21. Februar 1901 dieſe Arbeiter
der Verſicherungspflicht nach der
geichsverſicherungsordnung nicht
unterliegen, wenn folgende drei
Vorausſetzungen erfülltſind: nämlich:

1. Das Vorhandenſein von Aufent-
ten für ausländiſche

rbeiter,

2. daß es ſich um polniſche Arbeiter
ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staats-
angehörigkeit handelt,

Z. daß die Arbeiter in land und
forſtwirtſchaftlichen Betrieben oder
deren Nebenbetrieben beſchäftigt
werden.

Was die zweite Vorausſetzung
anbelangt, ſo muß beſonders betont
werden, daß die Befreiung nur für
polniſche Arbeiter gilt, nicht für
andere ausländiſche Arbeiter. Hol-
länder, Jtaliener, Ruthenen, Ungarn
unterliegen ausnahmslos der Ver
ſicherungspflicht. Die dritte Vor
ausſetzung iſt, daß die polniſchen
Arbeiter in der Land oder Forſt
wirtſchaft beſchäftigt werden. Iſt alſo
ein Nebenbetrieb nicht bei der land-
oder forſt wirtſchaftlichen Berufsge-
noſſenſchaft, ſondern bei einer ge
werblichen Berufsgenoſſenſchaft ver-
ſichert, ſo kann er auch für das Ge
biet der Jnvalidenverſicherung als
land oder forſtwirtſchaftlicher Neben-
betrieb nicht anerkannt werden.

Polniſche land und forſtwirt-
ſchaftliche Arbeiter, auf die die vor-
bezeichneten Beſtimmungen An
wendung finden, brauchen alſo
Quittungskarten nicht zu führen und
haben auch zu den Laſten der
Invalidenverſicherung nicht
tragen. Der Arbeitgeber hat aber
ſeine Beitragshälfte in bar an die
Landesverſicherungsanſtalt zu zahlen.
Um die Einziehung dieſer Beitrags-
hälfte zu ermöglichen, hat der
Arbeitgeber, welcher derartige Polen
öeſchäftigt, dies binnen drei Tagen
nach Beginn der Beſchäftigung dem
Vorſtande der Landesverſicherungs-
anſtalt mitzuteilen.

Für ausländiſche Arbeiter, die in
ewerblichen Betrieben (Ziegeleien,
iefbauunternehmungen, Bahnhofs-

bauten uſw.) beſchäftigt werden,
ſind Marken zu kleben.
Die Unterlaſſung der Anmeldung

d die im g 1488 Abſatz 2 der
eichsverſicheuungsordnung ange-

drohte Strafe nach ſich.
Merſeburg, den 30. Mai 1913.

Verſichernugsamt WMerſeburg-Land.
Der Vorſitzende.

J. V.Trhr. von Wilmowski.
Kaufmänniſche Fortvildungsſchule.

Das für den Beſuch der kauf
männiſchen Fortbildungsſchule fällig
geweſene Schulgeld für April
September d. Js. iſt innerhalb 8
Tagen an unſere Kämmerei-Kaſſe
zu zahlen.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden
etwaige Reſte im Wege des Ver
waltungszwangsverfahrens Ebeige-
trieben.

Merſeburg, den 3. Juni 1913.
Der Magiſtrat.

In unſer Handelsregiſter Abteilung
B iſt heute unter Nr. 20 die Merſe-
burger Uberlandbahnen Aktiengeſell
Fhaft, Aktiengeſellſchaft mit dem
Sitze in Merſeburg eingetragen
worden. Der Geſellſchaftsvertrag
iſt am 11. April 1913 feſtgeſtellt.
Gegenſtand des Unternehmens iſt
die Errichtung, Herſtellung und Be
trieb einer elektriſchen Bahn Merſe
burg Mücheln, ſowie der Erwerb,
je Pachtung und Verpachtung, der
au, die Ausrüſtung und der Be

rieb ſonſtiger Straßen und Klein-
Hohnen, insbeſondere für das Geiſel
al und das mitteldeutſche Braun

beizu

kohlenrevier zur Beförderung von
Perſonen und Gütern, ferner die
Herſtellung und Verteilung
elektriſcher Energie zu Beleuchtungs-
zioecken und Kraftübertragungen
aller Art. Das Grundkapital be-
trägt 1300 000 Mark und iſt in
1300 auf den Jnhaber lautender
Aktien zu je 1000 Mark zerlegt.

Der Vorſtand beſteht aus einer oder
mehreren Perſonen, die vom Auf-
ſichtsrat beſtellt worden. Die Be-
kanntmachungen der Geſellſchaft er-
folgen durch den Deutſchen Reichs
anzeiger, die Berufung der General
verſammlung durch öffentliche Be-
kanntmachung im Deutſchen Reichs
anzeiger.

Die Gründer der Geſellſchaft ſind:
1. Die Diskontogeſellſchaft in

Berlin,
2. die Allgemeine Elektrizitätsge-

ſellſchaft in Berlin,
3. der Geheime Kommerzienrat

Emil Steckner zu Halle a/S.
4. der Regierungsbaumeiſter a. D.

Eugen Manke zu Berlin,
5. der ſtellvertretende Direktor der

Diskontogeſellſchaft Dr. Eduard
Sachs zu Berlin.

Die Gründer haben ſämtliche
Aktien übernommen. Vorſtand iſt
der Jngenieur Georg Löhr in
Ammendorf, Mitglieder des Auf-
ſichtsrats ſind: 1. der Geh. Kommerzien-
rat Emil Steckner in Firma Reinhold
Steckner zu Halle a/S. 2. der ſtell
vertretende Direktor der Diskonto-
geſellſchaft Dr. Eduard Sachs zu
Berlin, 3. der Regierungsbaumeiſter
a. D. Eugen Manke zu Berlin,
4. der Generaldirektor Philipp
Schrimpf zu Berlin. Die mit der
AnmeldungeingereichtenSchriftſtücke,
insbeſondere der Prüfungsbericht der
Reviſoren können während der
Dienſtſtunden auf der Gerichts-
ſchreiberei eingeſehen werden, von
dem Prüfungsbericht der Reviſoren
kann auch bei der Handelskgpumer
Einſicht genommen werden.

Merſeburg, den 2. Juni 1913.
Königl. Amtsgericht Abt. 4.

DiesSitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

am 9. Juni d. Js.
fällt aus.
z Merſeburg, den 4. Juni 1913.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

J. V. Teichmann.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf
den hieſigen Kommunal- Anpflan-

zungen und zwar:
a, auf der Merſeburg-CElobigkauer-

ſtraße bis zur Grenze der Merſebur-
ger Flur,

b, auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedter-Chauſſee und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſentor,

c, auf der Kriegſtädterſtraße von
der Lauchſtedter Chauſſee bis zur
MerſeburgKnapendorfer Flurgrenze
und auf dem Kommunikationswege
von der Lauchſtedter-Chauſſee nach
der Kriegſtädterſtraße,

d, auf der Merſeburg Geuſa
Zſcherbenerſtraße bis zur Merſebur-
ger Flurgrenze,

e, auf der Weißenfelſerſtraße und
der Bäume auf der alten Naumbur-
gerſtraße,

f, auf der Kirſchpflanzung hinter
dem Exerzierplatz,

g, auf dein Abhange des früher
Burkhardt'ſchen Feldplanes vvr dem

lauſentor, ſoll am
Sonnabend, den 7 Juni 1913,

vormittags 10 Uhr
im unteren Rathausſaal öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht,
können aber auch ſchon verher in
den gewöhnlichen Dienſtſtunden im
Magiſtratsbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1913.
Die Oekonomie- Deputation des

Magiſtrats.
Privaſe Anzeigen

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

5HeichnungsAufforderung.

Mark 50 Millionen 4 Reichsanleihe
Mark 175 Millionen 4 Preußßiſche Staatsanleihe

Unkündbar bis 1. April 1955
werden namens des übernahme-Konſortinms zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt:

Bedingungen
1. Zeichnungen werden bis einſchließlich

Donnerstag, den 12. Juni d. J., mittags 1 Uhr
entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Königlichen Seehandlungs- Haupt
kaſſe und der Preußiſchen CentralGenoſſenſchafts-Kaſſe, bei allen Reichsbank-Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und
den Reichsbank- Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung, bei der Köni
ſämtlichen Zweiganſtalten, ſowie bei den nachſtehenden Stellen:

in Berlin: Bank für Handel und Jn-
duſtrie. Berliner Handels- Ge
ſellſchaft. S. Bleichröder.
Commerz- und DiscontoBank.
Delbrück Schickler Co. Deutſche
Bank. Direction der Disconto-
Geſellſchaft. Dresdner Bank.
Hardy Co., Geſ. mit beſchränkter
Haftung. F. W. Krauſe Co
Bankgeſchäft. Mendelsſohn
Co. Mitteldeutſche Ereditbank.

Nationalbank für Deutſchland.
A. Schaaffhauſen'ſcher Bank

verein. Gebrüder Schickler.
Aachen: RkheiniſchWeſtfäliſche

Disconto Geſellſchaft Actienge-
ſellſchaft.

Barmen: Barmer BankVerein
Hinsberg, Fiſcher Comp.

Braunſchweig: Braunſchweigiſche
Bank u. Kreditanſtalt A.G.

Bremen: Deutſche Nationalbank,
Kommandit- Geſellſchaft auf Ak-
tien.

Breslau: Eichborn Co. E.
Heimann. G. v. Pachalys Enkel.

Schleſiſcher Bank-Verein.
Caſſel: L. Pfeiffer.
Chemnitz: Chemnitzer

Verein.
Coblenz: Mittelrheiniſche Bank.

Bank-

glichen Hauptbank in Nürnberg und ihren

in Cöln: Deichmann Co. A. Levy. in Karlsruhe: Veit L. Homburger.

Frankfurt a.

t

Sal. Oppenheimjr. Co. J. H.
Stein.

Dresden: Gebr.
Philipp Elimeyer.

Elberfeld Bergiſch-Märkiſche
Bank. von der HeydtKerſten
Söhne.

Eſſen: Eſſener Credit-Anſtalt.
Rheiniſche Bank. Simon Hirſch-
land.

M. Deutſche
Effecten- und Wechſelbank.
Deutſche Vereinsbank. Frank-
furter Bank. Lazard Speyer-
Elliſſen. Jacob S. H. Stern.
L. E. Wertheimber.

Halle a. S. Halleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kaempf Co. Com-
mandit- Geſellſchaft a. Actien.
H. F. Lehmann. Reinhold
Steckner.

Hamburg: L. Behrens Söhne.
Joh. Berenberg, Goßler Co.
Conrad Hinrich Donner.

Norddeutſche Bank in Hamburg.
Schröder Gebrüder Co.

Vereinsbank in Hamburg. M.
M. Warburg K Co.

Hannover: Hannoverſche Bank.
Ephraim Meyer Sohn.

Arnhold.

Straus Co.
Königsberg i. Pr. Norddeutſche

Ereditanſtalt.
Leipzig: Allgemeine Deutſche

Credit-Anſtalt. Hammer
Schmidt.

Ludwigshafen (Rh.): Pfälziſche
Bank.

Magdeburg: Magdeburger Bank-
Verein. Mitteldeutſche Privat-
Bank Actiengeſellſchaft. F. A.
Neubauer.

Mannheim: Rheiniſche Eredit-
bank. Süddeutſche Disconto-
Geſellſchaft A.G.

München Bayeriſche Handels-
bank. Bayeriſche Hypotheken-
und Wechſel-Bank. Bayeriſche
Vereinsbank.

Nürnberg: Bayeriſche Disconto-
Wechſelbank A.G. Anton

Kohn. Vereinsbank.
Poſen: Oſtbank für Handel und

Gewerbe.

Straßburg i. E. Allgemeine
Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft.

Stuttgart Württembergiſche
Vereinsbank.

und bei den in Deutſchland belegenen Haupt- bezw. Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen.
2. Die aufgelegten Anleihebeträge werden ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 10000, 5000, 1000, 500, 200

und 100 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Oktober d. J.
1. April 1914 fällig.

2. Der Zeichnungspreis beträgt:
a) für diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. April t914 in das Reichs

oder Staatsſchuldbuch einzutragen ſind, 97.,70 Mark für je 100 Mark
Nennwert;b) für alle übrigen Stücke 97.90 Mark für je 100 Mark Nennwert.

Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei.
angelegenheiten erfolgt als portopflichtige Dienſtſache.

4. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 5 des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen
nach dem Tageskurſe zur veranſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle
als zuläſſig erachtet.

laufende Zinſen. Der erſte Zinsſchein iſt am

unter
Verrechnung von
4 Stückzinſen.

Der amtliche Schriftwechſel in Schuldbuch-

Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere ausgegebenen Depotſcheine ſowie
die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle der Wertpapiere.

Den Zeichnern ſteht im Falle einer geringeren Zuteilung die freie Verfügung über den überſchießenden
Teil der geleiſteten Sicherheit zu.

Zeichnungsſcheine ſind bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. Es können aber die Zeich-
nungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen erfolgen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut:

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 4
Reichs bezw. Preußiſchen Staatsanleihen

nom. M.
nom. M.

Reichsanleihe
Preuß. Staatsanleihe

und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, welcher mir auf
Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.

Reich s- oder
97,70 Mark.

uallvyjnezaol

t

Als Sicherheit hinterlege ich

Solche Zeichnungsbriefe können nach Beli
5. Die Zu teilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnnng dergeſtalt, daß zunächſt

vorzugsweiſeZeichnuugen, ſodann diejenigen
werden, für welche der Zeichner ſich, ohne Eintragung

Jch bitte um Zutei lun g)
von Stücken, die bis 15. Februar 1914 der Sperre unterliegen, zum
Preiſe von 97,90 Mark.

Jch bitte um Zuteilung J nvon freien, d. h. keiner Sperre unterliegenden Stücken, zum Preiſe
von 97,90 Mark.

Zeichnungen

Soweit meine Zeichnung bei der Zuteilung nicht berückſichtigt wird, bin
ich einverſtanden, daß ſtatt Reichsanleihe auch Preuß. Staatsanleihe oder
ſtatt Preuß. Anleihe auch Reichsanleihe zugeteilt wird“).
Jch bitte um Zuteilun g“)

von Stücken, die unter Sperrung bis 15. April 1914 für mich in das
Staatsſchuldbuch einzutragen ſind, zum Preiſe von

eben an jede der obigen Zeichnunggsſtellen gerichtet werden.
die Schudbuch-
berückſichtigt

ins Schuldbuch, einer
Sperre bis zum 15. Februar 1914 unterworfen hat; im übrigen entſcheidet das Ermeſſen der
Zeichnungsſtelle.

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als
eſſen der anderen Zeichner verträglich erſcheint.

(Fortſetzuug auf nächſter Seite.)

dies mit den Jnter-
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6. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 24. Juni d. J. ab jederzeit voll bezahlen,

ſie ſind jedoch verpflichtet
150 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 24.
300

300 r D250, 10.zu bezahlen.

Juni d. J.
29 Juli d. J.
28. Auguſt d. J.

September d. J.Zeichnung sbeträge bis 3000 Mark einſchließlich ſind am 24 Juni d. J. ungeteteilt zu berichtigen.
Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.

7. Wird die Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Be
rechnung einer Vertragsſtrafe von 50 des fälligen Betrages erfolgen.
verfällt die hinterlegte Sicherheit.

8. Die Zeichner erhalten vom Reichsbank- Direktorium bezw.
Staatsbank) ausgeſtellte Jnterimsſcheine,
öffentlich bekannt gemacht werden wird.

Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo

von der Königlichen Seehandlung (Preußiſche
über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche

Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen iſt, werden die Schuld-
verſchreibungen den Erwerbern erſt vom 15. Februar 1914 ab ausgehändigt.

Berlin, im Juni 1913.
Reichsbank-Direktorium.

v. Glaſenapp. v. Grimm.
Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank).

von Dombois.

Entenplan 2.
20990009

direkt vom Importeur und Panamaformen von 4 Mk. an,

Billigste Preise. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
90000

Otto Dobkowitz, Mersheurg

Gegr. 1889. Entenplan II. Telefon 58.
Grösstes Modewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-

wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen
Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Auster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten,

C r 4Frühjahrs iur
zu einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit.h hen Jſchias,erfolge durch

Schmiedeberger Moorbäder
Ruſſ.- ir. röm. Bäder

Fichtennadel-, Sauerſtoff-
Kohlenſaure Bäder.

Johannisbad, Merſeburg, Johannisſir. 10.
Vom Markt 1 Min. Tel. No. 254.

Nervenleiden. Gute Heil-

Das Beste für die Hautpflege ist:

„Pfeilring“ S lanolin Seife

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.
Nachahmungen weise man zurück.Vereinigte Ohe Chemische Werke Aktiengesellschatt.

Charlottenburg, Salzuſer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und ScheckVerkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

e

S e e e

000äääääääääääääääääääää äääää eJ. G. Knauih 8 Sohn, Merseburg
Neumarktstor I.

erstes Spezial-Geschäft am Platze, empfehlen in grösster Auswahl.
Herren-Strohhüte, Panamahüte,-Exoten, reiz. Kinderstrohhüte
Matelot Rustic von Mk. 1.60 bis 6.50 als extra leicht echte Marinesi, Florenz.

Ein Gelegenheitsposten echte Damenpanamas
ungarniert, nur so lange Vorrat.

Selbsthinder u. Arawatten, stets das Neueste, Herrenartikel.
Billigtse Preise.

Tivoli- Theater.
Heute, abends 82/, Uhr. Novität:

Autoliebchen.
abends 81/, Uhr:

Der fidele Bauer.
Operette in 3 Akten v. Leo Fall.

Sonnabend, Anfang 8 Uhr.
Kleine Preiſe:

Der Vogelhändler.

Evangeliſcher

Arbeiter-Verein.

Jn Verbindung mit dem vom
7. bis 9. Juni hier
23. Verbandstage der

togenden
Evangeliſch

nat. Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Vereine Mitteldeutſchlands feiert
der hieſige Verein

am Sonntag, den 8. Juni
ds 8 Uhr an im „Tivoli“

ſein

13. Stiftungsfeſt,
wozu wir e ſt einladen.

Der Vorstancdl.

Familien Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 8. Funi, nachm. 4 Uhr
im Reſtaurant „Bellevue“,

Der Miſſionar Herr Paſtor Röhl
aus der Landſchaft Ruanda in
Deutſchoſtafrika wird von ſeinen
Erlebniſſen erzählen.
Gäſte aus allen Gemeinden herzlich

willkommen!

von aben

Der Vorstand
des kirchlichen Vereins.

Müllers Hotel
(Garten)

Sonnabend Abend 9 Uhr
„Corned Onartett“

ausgeführt von der Stadtkapelle
wozu ergebenſt einladet

Emil RülkKe.

2

Einſchlagen von Pflöcken in den Kreiſen Weißenfels Zeitz

Merſeburg Wiugen abgeſteckt. Es wird
daß die Entfernung der

Pflöcke verboten iſt und jegliche Zuwiderhandlung unnach-

Aufmerksame M-sstgstoo 00000000000 Preise.
WKarl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

r.

o

Sposisrgesehte
(185Zraui ung Ersilings-

Wäscheausstattungen.
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

Fernspr. 259. o

wer
Solide

Qualitäten.
Grosse
Auswahl.a

r Privat-bank, reren
Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig.

Zweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital H. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000.000...

e e e e e aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“
e

R erung IIIempfehle Fahnen und Flaggen in allen Ausführungen.

Katalog gratis. 946mirt Hrn Kerlfſes, a
Von Sonnabend, d. 7. d. Mon. ab empfehle ich eine große Auswahlbelgiſche Arbeitspferde

und von Montag, d. 9. ds. Mon. ab
däniſche, ſchwediſche, oldenburgiſche und haunoverſche

Wagenpferde.

Chr. Körber,
Halle a. d. S., Dorotheenſtraße 7.

Telefon 1195.

Der a ne Wegs Weißen W hat durch

Naumburg und
hiermit zur Kenntnis gebracht,

ſichtlich zur Anzeige gebracht wird.
ſtrafrechtlichen Verfolgung zur

Dex Elektrizitätsverband
Weißenfels--Zeitz.

Funkenburg: Amen ind Auftoin
von Möbeln aller Art, in und außer

Freitag, d. 6. Juni, Abds. 8, Uhr
dem Hauſe, führt prompt und fach

Abonnementskonzert gemäß aus 190
der Stadtkapelle.

Hugo Lichtenfeld,
Entree 50 Pf.

Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang an den Bäumen
der Straße Merſeburg Naumburg
in den Stationen 0,64-75 bis 4,0428
bei Merſeburg und Kötzſchen ſoll

Donnerstag den 12. Juni
früh 11 Uhr im Gaſthof „zur grünen

Linde“ Stück 17—20 Mtzu Merſeburg und der Merſeburg Die Direktion des Magerviehhofes.

Müchelner Straße in Station 4,0 S5,2 bei Körbisdorf

FlechtenFreitag, den 13. Juni
früh 9 Uhr im Gaſthofe zu

nässende u. trock. Schuppenklechte,
Bartflechte, Aderdeine, Bnshäden,

Naundorf

offene Füße
öffentlich an den Meiſtbietenden

skroph. Ekzema,

verpachtet werden.

böse ringe alte Wunden sind oft

(983

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine und
Fe telmarkt am Mittwoch, den 4. Juni
1913. Auftrieb der Schwerne: 3003 Stück
Ferkel: 636 Stück. Verlauf des Marktet:
Lanzſames Geſchäft; Preiſe niedriger,

Es wurde gezahlt im Engroshandel
Läuferſchweine, 7-8 Mon. alt

Stück 52-65 M., 5--6 Mon. alt, Stück
36-51 M, Pölke: 3—-4 Mon. alt;Stück 26 35 e v Wochen
alt, Stück 21--25 Mk., 6-—8 Wochen alt

für

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht

Merſeburg, den 2. Juni 1913. Wer bisher h t Heilung
Krehayn, ho e et die bewinrieStraßenmeiſter. empfohlene5 n ino-Salbe“Freli von schlädlichen Bestandtellen,Malcuiiaturrr

zu haben in der KreisblattDruckerei. z. Apo.
v

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
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Beilage zu r. 150.
Freitag, 6. Juni 1913
des Nerſeburger Kreisblatts“

v

leren

außer

fach

190

(d,

l 20.
Mager-

e und
Juni
Stück

darktes:

W Vermiſchtes. min Li berg, 4. Juni. Der mutmaßliche Mörder der Mar-Verhr er Fenſterputzer Weißenborn, iſt noch am Dienstag
garethe Oſten Berlins geſehen worden. Nach den Ermittelungen hatte
abend e bis vor wenigen Wochen keine Ahnung davon, daß ihr Bräuti-
d heiratet ſei. Sie hielt ihn für einen Beamten, mit dem ſie ſich
gang in verheiraten würde. Erſt vor einigen Wochen erfuhr ſie den
unbe s Sachverhalt. Nunmehr hatte Weißenborn den dringenden
Wrſch ſeine Geliebte loszuwerden, und es iſt leicht möglich, daß es bei

9 nanderſetzungen über eine etwaige Heirat zu heftigem Streit ge-
Aus iſt Wie von anderer Seite gemeldet wird, beſaß die ermor-

p ttn große auch ein Sparkaſſenbuch über 14 000 Mk., das verſchwunden

Berlin, 2. Juni. Jm Grunewald wurden heute früh die Leichen ei
s jungen Mannes und eines jungen Mädchens gefunden und nach der

Neichenhalle in Schildhorn gebracht. Neben dem toten Mann lag ein ab-
Tſchoſſener Revolver. Bei dem Mädchen wurde eine Handtaſche gefun-
e le einen Brief enthielt. Jn dieſem teilte es ſeinen Eltern mit, daß
Lebensüberdruß beide in den Tod getrieben hätte. Die Verſtorbenen
zurden als der 19 Jahre alte Maurer Franz Kuno aus Charlottenburg

nd das 21 Jahre alte Dienſtmädchen Frieda Wollenberg aus Schmar-
ndorf ermittelt. Kuno hat erſt ſeine Geliebte durch einen Schuß in das
Herz und dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf getötet.

S Bunzlau, 2. Juni. Jn einer Kantine in der Nähe von Dobrau
wurde am Sonnabend ein 18jähriger Mann vom Blitze erſchlagen. Seine
Mutter und drei Bunzlauer Herren, die ſich ebenfalls in der Kantine be-
fanden blieben unverletzt.

Memel, 3. Juni. Am Sonntag früh ſind, wie jetzt erſt bekannt wird,
der 7jährige Sohn eines Bahr Larbeiters und zwei etwa 10jährige Söhne
eines Bahnwärters aus Spengen im Mingefluß beim Baden ertrunken,
Als die Kinder abends nicht zurückkehrten, begab man ſich auf die Suche.
Man fand am Ufer die Kleider der Kinder. Die Leichen der drei Knaben
ſind geborgen. Wie ſich das Unglück abgeſpielt hat, wird ſich wohl nie
feſtſtellen laſſen.

Ober-Rosbach bei Friedberg, 4. Juni. Jn der letzten Nacht hat auf
der Mangangewerkſchaft, Grube Ober-Rosbach bei Friedberg, eine Ex-
ploſion von Grubengaſen ſtattgefunden. Als gegen 6 Uhr die Beleg-
ſchaft, die zirka 100 Mann ſtark iſt, zu Tage fuhr, fehlten zwei Mann.
Sofort fuhr der Steiger Karl Lenz mit noch einem Bergmann in die
Grube zurück. Als dieſe nach einiger Zeit nicht zurückkamen und auch
keine Lebenszeichen an die Oberwelt gelangen ließen, wurde ſofort eine
größere Rettungsaktion in Szene geſetzt. Bis 2 Uhr mittags wurden
der Bergmann Peter Dietrich Bach aus Rodheim v. d. Höhe und der
Steiger Karl Lenz aus Ober-Rosbach, beide als Leichen, zu Tage ge-
fördert. Die Frankfurter Rettungsgeſellſchaft bezw. die Feuerwehr ha-
ben ſich mit Bravour gehalten. Mit Todesverachtung drangen ſie in die
Schächte, trotzdem ſie von den anweſenden Bergleuten auf die Gefahr,
ſelbſt zu verunglücken, aufmerkſam gemacht wurden. Ober-Rosbach gleicht
einem Kriegslager. Allenthalben rennen die Leute durcheinander. An
der Grube ſelbſt ſpielen ſich herzzerreißende Szenen ab. Die Witwen der
Vermißten und die Kinder wollen an die Grube, jedoch werden ſie von
den anweſenden Bergleuten und dem ſonſtigen Sicherheitsperſonal davon
abgehalten. Die Staatsanwaltſchaft von Gießen iſt heute mittag einge-
troffen, um feſtzuſtellen, ob eine Fahrläſſigkeit vorliegt oder ob das Un
glück nur der Naturgewalt zuzuſchreiben iſt. Der Bergmann Bach war
derjenige, der mit dem Steiger Lenz in die Grube fuhr, um den Ver-
mißten Hilfe zu bringen. Er hat die edle Tat mit dem Leben bezahlen

müſſen. Die übrigen zwei Vermißten, Wilhelm Storck und Philipp Ble-
cher, hatte man bis um 2 Uhr mittags noch nicht auffinden können.

Ludwigshafen, 3. Juni. Geſtern abend erſtickten in einem Betriebe
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik bei der Reinigung eines Keſſels
die Arbeiter Ottweil und Schwarz wahrſcheinlich durch Spiritusdämpfe.

Ludw. ahafen, 4. Juni. Jn einem Vorraum der Pfälziſchen Bank
erſchoß ſich heute vormittag ein elegant gekleideter junger Mann, der im
Automobil von Frankfurt gekommen war. Man fand bei ihm nur einen
Pfennig vor.

Dresden, 4. Juni. Bei der Exploſion eines Spiritusbehälters in der
Vorſtadt Mickten zog ſich die 45 Jahre alte Ehefrau des Arbeiters Mende
ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie wenige Stunden nach ihrer Auf-
nahme im Stadtkrankenhaus verſchied.

L-Lindenan, 4. Juni. Hier ha ſich dellner mit der Klinge
eines Raſierapparates den Hals durchſchnitten. Der Unglückliche ſtarb in-
folge Verblutung. Langjährige Krankhei
felten Schritte getrieben.

Radeberg, 3. Juni. Die Gattin eines hieſigen Hausbeſitzers brach
geſtern nachmittag durch die ſchadhaft gewordene Verdeckung der im Hofe
befindlichen Abortgrube. Sie wurde zwar noch lebend aus der Grube
herausgezogen, doch gelang es der ärztlichen Kunſt nicht, ſie am Leben
zu erhalten.

Weiperti, 4. Juni. Jn dem dicht an der ſächſiſchen Grenze gelegenen
Erzgebirgsort Weipert hat ſich ein ſchweres Brandunglück ereignet. Am
Montag früh alarmierte hier in der ſechſten Morgenſtunde das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk die Feuerwehr wegen eines Dachbrandes, der in der in-
neren Stadt im ſogenannten Flohrer-Haus bei der Schmiedegaſſe ausge-
brochen war und raſch um ſich griff, ſo daß alsbald der Dachſtuhl einge-
äſchert wurde. Der herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, den Brand zu
lokaliſieren. Leider hat ſich nun herausgeſtellt, daß das Feuer auch Men-
ſchenleben gefordert hat. Am Mittwoch fand man im Brandſchutt die
verkohlten Leichen einer 83jährigen Frau und deren 50jährigen Tochter,
die beide erſt vor kurzem eingezogen und daher im Hauſe ſelbſt noch gar
nicht bekannt war. Die beiden auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben ge-
kommen Frauen ſind die 83 Jahre alte Hentſch und die 50 Jahre alte
Otto geb. Hentſch.

München, 4. Juni. Hier wurden am Dienstagmittag zwei Knaben
von 4 und 5 Jahren, die in der Jſar ertrunken waren, an das Ufer ge-
zogen. Man glaubte zuerſt an ein Unglück beim Spiel, am Mittwoch
ſtellte ſich aber heraus, daß die Mutter der Kinder, eine Arbeiterfrau, aus
Verzweiflung über ihre Notlage mit ihnen ins Waſſer gegangen war.
Die Leiche der Frau konnte noch nicht geborgen werden. S

Eſchwege, 4. Juni. Heute nacht haben ſchwere Unwetter im Wer-
ratal in der Nähe von Eſchwege und in dem Fuldatal in der Nähe von
Hünfeld unermeßlichen Schaden angerichtet. Hagelkörner von einem
Gewicht von 100 bis 200 Gramm zerſchlugen ſämtliche Feldfrüchte. Das
Hochwaſſer riß metertiefe Gräben in die Feldfluren und überſchwemmte
dieſe mit Schlamm und Geröll. Jn der Nähe von Burghaun (Kreis Hün-
feld) wurden durch das Hochwaſſer vier Schulkinder aus dem Dorfe Burg-
haun fortgeriſſen und ertranken. Jn der Nähe von Eſchwege, in dem
Dorfe Kella, ertrank ein fünfjähriges Kind in den Fluten. Der Blitz
ſchlug in vielen Ortſchaften ein. Auf dem Bahnhof Bebra traf der Blitz
Jas Stellwerk, ſo daß ſämtliche lektriſch betriebenen Weichen außer
Betrieb geſetzt wurden. Jn dem Städtchen Zella an der Feldabahn in
der Vorderrhön wurden durch das Hochwaſſer mehrere Häuſer eingeriſſen
Der Verkehrt iſt vollſtändig geſtört. Auch auf de Eiſenbahnſtrecke Bebra-
Fulda und Eſchwege- Eiſenach erlitten die Züge infolge des Unwetters be-
deutende Verſpätungen.

hat ihn zu dieſem verzwei-

Poſen, 4. Juni. Im ſtädtiſchen Krankenhaus ſtürzte die ſchon län-
gere Jahre dort tätige Schweſter Sophie Klär in den Fahrſtuhlſchacht.
Sie war ſofort tot. Bald nach dem Unfall ſtürzte in den ſelben Schacht
ein Krankenwärter, der ſchwer verletzt wurde. Es iſt eine Unterſuchung
eingeleitet worden, um die Urſache des Vorfalles aufzuklären,

Trier, 2. Juni. Der Monteur Ackermann, der mit einem Mäd-
chen aus einem Vororte ein von deſſen Familie nicht gebilligtes Verhält-
nis unterhielt, wurde von dem Schwager des Mädchens, dem Schloſſer
Kuhn, im Streit in einen zwei Meter tiefen Steinbruch geſtürzt, ſo daß er
ſofort tot war.

Trieſt, 4. Juni. Hier wurde der frühere öſterreichiſche Oberleutnant
Klaric wegen dringenden Verdachts der Ermordung ſeiner Geliebten, ei-
ner Lehrerstochter aus der Umgebung von München, verhaftet. Dieſe,
ein hübſches und begabtes Mädchen, hatte den durch eine Heirat reich
gewordenen Mann in Meran kennen gelernt. Er hatte ihr verheimlicht,
daß er verheiratet war, und ihr die Ehe verſprochen. Das Mädchen
unternahm dann mit Klaric Reiſen nach Oſtaſien und Amerika. Vor kur-
zem traf die Nachricht ein, daß ſie auf hoher See einem Herzſchlag er-
legen ſei. Die Umſtände ließen aber auf einen Giftmord ſchließen.

Fulda, 4. Juni. Geſtern iſt die Gegend von Hünfeld von einem
ſchweren Wolkenbruch heimgeſucht worden, welcher mit Hagelſchlag ver-
bunden war und große Verheerungen anrichtete, Jn dem Hochwaſſer des
Fluſſes ertranken zwei Kinder, die einer Familie Schmidt gehörten.

Arnoldshain (Taunus), 4. Juni. Heute früh fand man am Seel-
born, wo der Wald ganze Strecken weit vernichtet iſt, unter den umge-
ſtürzten Bäumen zwei junge Leute begraben. Eine Anzahl Holzar-
beiter räumten die Trümmer auf, als ſie auf die Leiche eines etwa 19-
jährigen jungen Menſchen ſtießen. Der andere Aufgefundene ſoll noch
Lebenszeichen von ſich gegeben haben. Es ſoll ſich um zwei Turner han-
deln, die am Sonntag am Feldbergfeſt teilgenommen haben und unter-
wegs auf dem Heimweg von dem Unwetter überraſcht wurden. Seltſa-
me?5eiſe wurden aber bis heute keine Perſonen als vermißt gemeldet.

Anſprach im Taunus, 4. Juni. Zu dem Unwetter am Sonntag
nachmittag ſind noch folgende Einzelheiten nachzutragen: Die eigentliche
Größe des Unglücks konnte man erſt bei einem Gang durch das Feld
überſehen. Die größten und ſtärkſten Bäume konnten dem verheerenden
Zyklon nicht Widerſtand leiſten. Viele geringere Leute beklagen den Ver-
luſt ihrer Obſternte auf lange Jahre hinaus, Der verwüſtete Kirchhof hat
mit ſeinen vielen abgebrochenen und von Aſten befreiten Linden aus der
Ferne den Anſchein, als ſei er Treffpunkt in einem Feldzuge geweſen.
Beſonders ſchwer wurde der Landwirt Peter mitgenommen, der den
Verluſt von mehr denn 35 prächtigen Obſtbäumen beklagt und deſſen
Scheune noch am Sonntag abend durch Sprießen vor dem Einſturze
bewahrt werden mußte, da das Gebälk auseinandergeriſſen iſt. Auch an
der außerhalb des Dorfes ſtehenden Wirtſchaft Röhrig wurde das Dach-
bälk verſchoben. Bezeichnend für die Stärke des Orkans iſt die Schilde-
rung eines Landwirtes, der beobachtete, wie eine Sturmesſäule in ſei-
nen Hof brach, dort alles ſtehende umwarf, eine große Badewanne er-
faßte und dieſe über die hohe Scheune auf ein entferntes Grundſtück
ſchleuderte. Merkwürdig iſt, daß in 20 Minuten und eine halbe Stunde
entfernten Ortſchaften nichts von dem verherrenden Unwetter bemerkt
wurde.

Provinz und Umgegend.
Horburg bei Schkeuditz, 4. Juni. Mit Bezug auf die

Notiz in voriger Nummer ds. Bltts., wonach ſeit Sonntag ein
Jagd- und Forſtaufſeher verſchwunden ſei, erfahren wir daß
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inzwiſchen der Betreffende, von einem Dienſtgange zurück keh Und eine gelle Lache anſchlagend, ſchreitet ſie die Treppe „Ja.“
rend, ſich wieder eingefunden hat. wieder hinab.

NSchwarzburg, 4. Juni. Während eines ſtarken Gewit Alrun iſt, als müſſe ſie aufſchreien vor Weh. Noch an
ters in vergangener Nacht wurden die Orte Oberweißbach, Mel allen Gliedern zitternd, kauert ſie ſich am Boden nieder, ſucht
lenbach, Chursdorf, Deesbach und Lichtenhain von einem Wol- die vier arg beſchädigten Stücke des Bildes zuſammen und legt
kenbruch heimgeſucht, der ſchweren Schaden anrichtete. Die ſie aneinander.
Straßen in den Ortſchaften glichen reißenden Strömen, die to „Arme Mutter!“ beb es zärtlich über ihre bleichen Lip-
tes Geflügel, Wirtſchaftsgeräte uſw. mit ſich führten. Jn den ven, während die kleinen Hände ſorgſam über die zerknüllten
Ställen ſtand das Vieh teilweiſe bis zum Hals im Waſſer. Viel Papierfetzen ſtreichen. „Arme, arme Mutter!!“
Vieh iſt ertrunken. Die Feuerwehr mußte eingreifen. Von Noch längere Zeit währt es, bis ſie ſich von ihrem Schrek-
den Feldern wurde das Erdreich völlig fortgeſchwemmt. Die ken erholt hat. Dann erhebt ſie ſich vom Boden und geht in
Ortsſtraßen bilden ein wüſtes Bild und ſind kaum paſſierbar. ihre Kammer, wo ſie das zerriſſene Bild auf der Rückſeite mit
Die Schwarzatalſtraße zwiſchen Schwarzmühle und Zirkel iſt Papierſtreifen zuſammenklebt und es wie ein Heiligtum in ihrer

ſ Kommode verwahrt neben der Spiegelkaſſette.geſperrt.

Bitterfeld, 4. Juni. Am Abend aber, bevor ſie ſich zur Ruhe begibt, holt ſieBei dem in den geſtrigen Abendſtun-
den über unſere Gegend dahinziehenden Gewitter ſchlug der das Bild aus ſeiner Verborgenheit hervor. Den Blick auf das
Blitz im nahen Reuden ein und zündete. Die Wirtſchaftsge- ſanfte Frauenantlitz gerichtet, ſchläft ſie ein. Und liebliche
bäude, Scheunen und Stallungen der Beſitzer Pauling, Fiedler Traumgebilde umgaukeln Gerda Wybrand's Kind, das ſeine
und Stammann wurden ein Raub der Flammen. Das Vieh Mutter nie gekannt.
konnte zum größeren Teil gerettet werden, nur 2 Kühe ſind Am nächſten Nachmittag läßt Alrun ſich von ihrer Herrin
in den Flammen umgekommen. Im benachbarten Wolfen einige Stunden Urlaub geben, da ſie einen wichtigen Gang zu
wurde der von Feldarbeiten heimkehrende Arbeiter Bergmann machen habe. Nicht fragt Madame, was für ein wichtiger
vom Blitz getroffen und erſchlagen. Gang es ſei; ihre Gedanken ſind völlig von ihren eigenen An-

Bad Dürrenberg, 4. Juni. Die „Leipz. Neueſt.“ berichten: gelegenheiten in Anſpruch genommen.
Am Sonntag wurde das hier in der Nähe des alten Gradier- Es iſt gegen ſechs Uhr, als Alrun die Treppe des Hauſes
werks aus der Alfons Jacobſon- und Roſa Porges-Stiftung
vom isragelitiſchen Wohltätigkeitsverein zu Leipzig errichtete mengerolltes Kartonpapier.
Kinderheim in einer Verſammlung der Vorſtandsmitglieder des Vor der Tür im erſten Stockwerk, die ein großes Por-
genannten Vereins eingeweiht und ſeiner Beſtimmung überge- zellanſchild mit der Firma „Juſtizrat Friedmann und Dr. Beh-
ben. Rabbiner Dr. Porges hielt eine ſchlichte eindrucksvolle rend, Rechtsanwälte“ trägt, bleibt ſie einen Augenblick ſtehen.
Anſprache, worin er der beiden Wohltäter und Helfer gedachte, Dann tritt ſie, ohne anzuklopfen, ein.
deren Wirken das Heim die Entſtehung verdankt und nach de- „Jch möchte Herrn Juſtizrat Friedmann ſprechen,“ wendet
nen die erwähnte Stiftung genannt iſt. Namens des Vorſtan ſie ſich an den Bureauchef, der höflich nach ihrem Begehren
des der israelitiſchen Religionsgemeinde zu Leipzig ſprach deren fragt.
Vorſteher, Herr D. Magnus, dem Verein und allen, die bei Er- „Jn welcher Angelegenheit?“
richtung des Heims ſich helfend betätigt haben, warmen Dank Sie zieht eine Zeitungsnotiz aus der Taſche und reicht ſie
aus. An die Feier ſchloß ſich ein Rundgang durch das ganze dem Bureauchef.
Heim an, deſſen muſtergültige für 30 erholungsbedürftige Kin- „Ah, in der Sache Gerda Wybrands. Jch werde Sie ſofort
der getroffenen Einrichtungen ſich auf drei Stockwerke verteilen. dem Herrn Juſtizrat melden.“

Die Diamantenkéönigin Nach wenigen Minuten ſchon ſteht Alrun einem kleinen,
ſchmächtigen Herrn von etwa ſechzig Jahren gegenüber. Sein

Roman von Erich Frieſen. Geſicht iſt ſcharf geſchnitten und glattraſiert. Die klugen, tief-
liegenden Aug enblicken durchdringend durch die Brille auf das

„Ja, ich haßte ſie! Und ich haſſe ſie noch achtzehn Jahre ſchüchtern nähertretende junge Mädchen.
nach ihrem Tode!“ Schweigend deutet er auf einen Stuhl ihm gegenüber, Al-

Mit einer heftigen Bewegung zerreißt ſie das Bild in vier run nimmt Platz.
Stücke, ſchleudert die Papierfetzen auf den Boden und trampelt „Jhr Name, mein Fräulein?“
mit ihren hohen Stiefelabſätzen darauf herum. „Alrun von Althoff.“

Jetzt exiſtiert nichts mehr von dir, Gerda Wy- „Sie kommen in der Angelegenheit von Gerda Wybrands
aus London?“

l

SSo T
brands!“

Dorotheenſtraße Nr. 27 hinaufſteigt, in der Hand ein zuſam-

„Was können Sie mir über jene Gerda Wybrande mit
teilen?“

„Jch glaube, ſie iſt meine Mutter!“
Juſtizrat Friedmann lächelt wohlwollend.
„Wenn Sie das beweiſen können, ſo erwartet Sie ein hüb-

ſcher Batzen Geld, mein Fräulein.“

Leichte Röte ſteigt in Alruns Geſicht. An eine derartige
Wendung der Dinge hat ſie bis dahin nicht gedacht.

Sie iſt nur hierher gekommen, um etwas näheres über ihre
Mutter oder deren Anverwandte zu erfahren. Befangen öff-
net ſie ihre Papierrolle und enthüllt ein Portrait.

„Dies war meine Mutter, Herr Juſtizrat.“
Der Advokat vergleicht das Bild mit dem Geſicht ſeiner

jungen Klientin.
„Die Ähnlichkeit iſt unverkennbar. Sie ſprachen von Jhrer

Frau Mutter in der Vergangenheit. Jſt ſie tot?“
„Ja. Sie ſtarb bei meiner Geburt.“
„Da Sie ſich Alrun von Althoff nannten, ſo war Gerdq

Wybrands mit einem Herrn namens Althoff verheiratet?“
Schweigend nickt ſie Zuſtimmung.
„Lebt Jhr Herr Vater noch?“
„Nein.“
„Wo hielten Sie ſich nach dem Tode Jhres Herrn Vaters

auf?“
„Hier in Berlin, bei meinem Onkel.“
Sein Name?“
„Eberhard von Althoff.“
Juſtizrat Friedmann ſtößt einen leiſen Pfiff aus. Seine

ſcharfen Augen ſcheinen das Mädchen durchbohren zu wollen.
Sekundenlang ſpricht er kein Wort. Auch Alrun ſchweigt;

doch hält ſie den durchdringenden Blick ruhig aus.
„So Sie ſind alſo die Nichte des kürzlich verſtorbenen

Eberhard von Althoff, deſſen geſamte Hinterlaſſenſchaft an ſeine
Gattin überging, von der er getrennt lebte?“

Juſtizrat Friedmanns Ton iſt wieder vollkommen ge-
ſchäftsmäßig.

„Ja,“ erwidert Alrun kurz, mit einem ſtolzen Zurückwer.
fen des Köpfchens. Jhrer Unſchuld erſcheint es wie ein Makel
an dem guten Namen des geliebten Onkels, hier ſeine Privat-
angelegenheiten berührt zu ſehen.

„Selbſtverſtändlich können Sie mir die Beweiſe bringen,
daß Sie das legitime Kind aus der Ehe der Gerda Wybrands
mit hm, mit einem Herrn von Althoff ſind!“ fagt der Advo-
kat nach einer abermaligen Pauſe.

Die Röte au fAlruns Wangen vertieft ſich. Die eigene Be
tonung, mit der Juſtizrat Friedmann den Namen ihres Vaters
ausſprach, beunruhigt ſie.

„Welche Beweiſe habe ich nötig?“ fragt ſie beklommen.
(Fortſetzung folgt.)
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